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Für einmal sind es im Schachen-
schulhaus Aarau nicht Schulkinder,
die Lärm verursachen, denn diese
weilen in den Ferien. Es ist das laute
Dröhnen der Motorsäge. Mehrere
Bäume neben dem Schulhaus sind in
letzter Zeit krank und schwach ge-
worden und müssen gefällt werden.

Forstwart Lüscher erklärt: «Zuerst
machen wir eine Baumbeurteilung.
Denn je nach Art, Dichte und Form
des Baumes müssen wir unterschied-
lich vorgehen.» Eine wichtige Rolle
spielt auch die Umgebung: «Im Wald
können wir einen ganzen Baum in
kurzer Zeit fällen. Hier im Schachen
zwischen den Häusern müssen wir

Stück für Stück absägen, damit kein
Sachschaden entsteht.»

Damit der Baum in die gewünsch-
te Richtung fällt, gibt es einen Trick:
«Bevor der Baum gefällt wird, sägt
man eine Kerbe in die Richtung, wo
der Baum hinfallen soll. Durch die
Schwerkraft knickt der Baum immer

dort zuerst, wo die Kerbe ist», erklärt
Lüscher. Alleine auf diesen Trick
kann man sich aber nicht verlassen
«Stellen wir bei der Baumbeurteilung
fest, dass der Baum schief ist, müssen
wir dies einkalkulieren, sonst wird es
gefährlich», warnt Lüscher.

Weil im Frühling neue Bäume ge-
pflanzt werden, muss er den Baum
komplett bis zu den Wurzeln beseiti-
gen. Das entstandene Loch füllt er
mit neuem Humus, damit der neue
Baum genügend Nährstoffe hat.
Auch alle Holzschnitzel müssen weg,
denn diese sind für den zukünftigen
Baum schädlich. Danach werden die
Stämme und Äste abtransportiert, im
Wald einige Wochen zwischengela-
gert, dort gespalten und schlussend-
lich einer Heizungsfirma übergeben.

Bewohner sind froh über Fällung
Im Quartier zeigt sich eine Frau er-

leichtert, dass die Bäume gefällt wur-
den: «Immer wieder fielen Äste her-
unter, ich hatte Angst, dass einem
Schulkind einmal ein dicker Ast auf
den Kopf fällt», erzählt eine Bewoh-
nerin, die schon neben dem Schul-
haus aufgewachsen ist. Nachtrauern
tut sie den gefällten Bäumen nicht:
«Im Frühling gibt es ja schon wieder
neue, gesunde Bäume» Ein anderer
Bewohner sichert sich ein Andenken
des 40 Jahre alten Baumes: Forstwart
Lüscher hat ihm extra zwei Scheiben
des Baumes abgesägt.

VON JOSUA BIELER

Aarau Kranke Bäume im Gönhardquartier und
im Schachen werden mit viel Vorsicht gefällt

Bäume fällen mit
höchster Präzision

«Hier müssen wir Stück
für Stück absägen,
damit kein Sachscha-
den entsteht.»
Ueli Lüscher, Forstwart

Forstwart Ueli Lüscher fällt den Baumstamm Stück für Stück. BIE

Aarau Die «Laterne», Treffpunkt mit-
ten in der Altstadt von Aarau, ist ab
Mitte Februar unter neuer Führung.
In den vergangenen sechs Jahren hat
Judith Berger das Restaurant geführt.
Mitte Februar verlässt sie den Kanton
Aargau und zieht ins Bernbiet um.
Die neue Wirtin heisst Tanja Wyser.
Das Restaurant Laterne an der Rat-
hausgasse in Aarau wird seit 2005
von der Stiftung Wendepunkt, Mu-
hen, betrieben.

Die Thurgauerin Tanja Wyser wei-
se durch ihre bisherigen Tätigkeiten
grosse Erfahrung in der Arbeit mit
Menschen auf, was zu den Kernauf-
gaben der Stiftung Wendepunkt ge-
höre, teilt Wendepunkt mit. Die Stif-
tung unterstreicht damit die Rolle,
welche der neuen Leiterin des Res-
taurants im Umgang mit den Mitar-
beitenden zukommt.

Wendepunkt fördert die berufli-
che und soziale Integration. Die Stif-
tung führt Betriebe in Muhen, Oftrin-
gen und Wettingen. Einzelne Arbeits-
bereiche sind ausgegliedert, jedoch
organisatorisch in einen der drei Be-
triebe integriert, so das Restaurant
Laterne und die Konditorei in Gon-
tenschwil. Dazu kommt betreutes
Wohnen in Muhen und Buchs. (AZ)

Neue Wirtin in
der «Laterne»

Tanja Wyser leitet künftig das
Restaurant Laterne. FRÉDÉRIC GIGER
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